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Ser Führer bei Marschall Mannerheim
Mali KUIvr üdvrdringl ävm ilnniMvn Ilvvriükrer äiv 6iücknün8lkv üv8 üeul8ürvn VvNrv« unü üvr üvut8ckvn VVvbi mliM

Helsinki,  5 . Juni . (Eig. Funkmeldung.) Der Führer
Und Oberste Befehlshaber der Wehrmacht stattete am Don¬
nerstag — begleitet von Generalfeldmarschall Keitel — dem
Marschall von Finnland , Freiherrn Mannerheim, aus Anlatz
seines 75. Geburtstages in Finnland an einem Ort hinter der
Front einen Besuch ab, um dem finnischen Freiheitshelden
die herzlichsten Glückwünsche des deutschen Volkes und der
deutschen Wehrmacht zu überbringen. Als Zeichen der deutsch-
finnischen Schicksalsgemeinschaft und engen Waffenbrüderschaft
Überreichte der Führer dem Marschall Finnlands das Goldene
Graßkreuz des Deutschen Adlerordens. Im weiteren Verlauf
des Besuches fand zwischen dem Führer , dem finnischen
Staatspräsidenten , dem Marschall von Finnland und General¬
feldmarschall Keitel eine vom Geist der herzlichen Freundschaft
zwischen den beiden Völkern getragene längere Aussprache
statt.

„Historisch denkwürdiger Tag für Finnland"
Helsinki, 6. Juni . (Gig. Funkmeldung.) Mit Balkenüber¬

schriften von äußerst seltener Größe und zahlreichen Bildern,
die die ersten Seiten füllen, berichtet die finnische Presse vom
Besuch des Führers beim Marschall von Finnland . „Hitler
Gast unseres Landes. Der Führer gratuliert dem Feldmar¬
schall persönlich. Der Geburtstag des Marschalls wird zu
einem historischen denkwürdigen Tag für Finnland ". So ver¬
künden die Blätter.

Der Glanz, mit dem die finnische Presse den Ehrentag
des verehrten Marschalls am Donnerstag umgab, strahlt nun
zu einem glänzenden Fanal . Obgleich die Zeit zwischen der
Ausgabe der ersten Meldungen vom Führevbefuch und dem
Redaktionsschluß der Zeitungen kaum mehr als zwei Stunden
betrug, bringen alle Zeitungen Helsinkis Leitansätze, in
denen die Bedeutung dieses für Finnland historischen Treffens
in jeder nur denkbaren Hinsicht gewürdigt wird. Ohne Un¬
terschiede wird die tiefe Dankbarkeit des finnischen Volkes
über den Besuch, der der Beweis größter Sympathie und
stärksten» Vertrauens sei, zum Ausdruck gebracht. Weiter sehen
die Blätter in der hohen Auszeichnung des Marschalls mit
dem Goldenen Großkreuz des Deutschen Adlerordens eine un-
tzewöhnlich großartige Ehrung und Anerkennung seiner Lei¬
stungen sowie ein Zeichen der finnisch-deutschen Schicksals-
gemeinschast und Waffenbrüderschaft.

„Uusi Suomi" schreibtn. a., die Reise zeigt in prächtiger
Weise die Herzlichkeit der Zusammenarbeit, die die Ober¬
befehlshaber der beiden Armeen und des finnischen und deut¬
schen Volkes aneinanderbindet. Der Besuch des Führers in
Finnland sei ein historisches Geschehen, das das finnische Volk
richtig zu würdigen verstehen und das unzweifelhaft die Auf¬
merksamkeit der ganzen Welt auf sich lenken werde. „Helsingin
Sanomat " nennt die Ankunft des Führers zum Geburtstag
des Feldmavschalls in Finnland die größte Sensation des
gestrigen Tages. Das mächtige Deutschland habe dem Kampfe
Finnlands und seinem Fel- marschall keine größere Ehre er¬
weisen können.

„Husvndstadsbladet" schließt sich diesem Gsdankengang an.
Die Nachricht von dem Besuch Adolf Hitlers habe Finnland
wie ein elektrischer Schlag durchfahren. In die Freude über
die Aufmerksamkeit, die Finnlands würdigem Oberbefehls¬
haber von Seiten des mächtigen Waffenbruders erwiesen wor-
den sei/habe sich ein Gefühl des Stolzes über die Bedeutung
gemischt, die Finnland und seiner Whnnacht im Kampfe gegen

beigemessen werde. Die Begegnung beider
Persönlichkeiten sei eine Versicherung der Festigkeit der Waf¬
fenbrüderschaft.
. "Karjala" führt u. a. aus : Zugleich mit dem Ausdruck

einer außerordentlichenAufmerksamkeit dem Marschall gegen¬
über sei der Besuch als die größte Ehrenbezeigung für Finn¬
land und seine Armee anznschen. Das finnische Volk fühle
nne tiefe Dankbarkeit gegen den großen Führer des mächtigen
Deutschland, daß er so feine Freundschaft und sein Vertrauen

Vcllk Mm Ansdruck gebracht habe. Adolf Hitler,
der Mann , von dem das Schicksal der ganzen Menschheit mehr
aw von rrgend jemand abhänge, und auf dessen Schultern
gegenwärtig eine enorme Verantwortung und Bürde liege,

E Zkit genommen, den Oberbefehlshaber der fin-
mjcyen Armee Persönlich zu beglückwünschen. Der Führer des
ocut.chen Volkes könne sicher sein, daß sein Entschluß richtig
gewürdigt werde. Der Besuch sei der beste Beweis des Ver-
trauens , der Freundschaft und Waffenbrüderschaft, die das
dsntjche und das finnische Volk mit wirklich unzerbrechlichen

s,»^/ "^ ren Banden umgebe. „Wir haben hier in Finn-
land , so heißt es weiter wörtlich, „mit Bewunderung den so

Lebenslauf des Führers , zu dem man in der
Geschichte kein Gegenstück findet, verfolgt, und wir haben jetzt
me Ehre gehabt, diese Persönlichkeit bei uns als Gast zu sehen.

großartige Ehrenbezeigung Adolf Hitlers zeigt, daß das

mächtige Deutschland auch die Teilnahme unseres kleinen Vol¬
kes an dem augenblicklichen Geschehen würdigt, und dieses
Bewußtsein ermutigt uns und steigert unsere Kräfte.

Hohe Ehrung für Feldmarschall Mannerheim
Zum Marschall von Finnland ernannt

Helsinki,  4 . Juni . Feldmarschall C. G. Mannerheim,
der am Donnerstag seinen 75. Geburtstag feierte, wurde von
der Regierung der finnischen Republik zum Marfchall von
Finnland ernannt . Der Geburtstag des Marschalls ist zum
Tag der Flagge der heldenhaften finnischen Wehrmacht be»
stimmt worden.

In der Glückwunschadresse, die die Unterschriften des
Präsidenten der Republik, Risto Rhti, des Staatsminrsters
I . W. Rangell und der übrigen 15 Regierungsmitglieder trägt,
spricht die Regierung dem Marschall zu seinem 75. Geburts¬
tage die ehrerbietigsten Glückwünsche des finnischen Volkes
aus . Die entscheidende Rolle, die der Mavschall bei der Grün¬
dung des selbständigen Finnlands spielte, habe ihm die Ehren¬
stelle unter den Gründern des finnischen Reiches gegeben.
Seine weiMickende Arbeit zur Förderung der finnischen Volks¬
gemeinschaft stelle den Marschall an die Spitze der vorbild¬
lichen Persönlichkeitender finnischen Geschichte.

„Durch Ihre glänzenden kriegerischen Taten", so fährt die
Adresse fort, „erhalten Sie den Ehrenplatz als größter Soldat
unserer Geschichte. Diese Taten berechtigen uns. Sie zum
Marschall von Finnland zu ernennen und Ihren Geburkstag,
den 4. Juni , zum Tag der Flagge unserer heldenhaften Wehr¬
macht zu bestimmen".

Neben vielen anderen Glückwünschen, so u. a. des Reichs¬
tages und des Jägevverbandes, spricht der finnische Wasfen-
brüdervevband dem Mavschall zu seinem 75. Geburtstage seine
herzlichen Glü-kwünsche aus.

Die größte Arbeiterorganisation Finnlands , von der die
meisten als Soldaten am Kampfe teilnehmen, begrüßt in
dem Marschall den glorreichen Oberbefehlshaber des ruhm¬
vollen Winterkvieges und des gegenwärtigen von Erfolgen

begleiteten Krieges gegen den Bolschewismus. Die Arbeiter»
schaft sehe in dem Marschall den hervorragenden und für
seine Männer sorgenden Leiter der Kriegführung und den
Erbauer der einheitlichen finnischen Volksfront die die Vor¬
aussetzung für den glücklichen Ausgang der Kämpfe des fin¬
nischen Volkes während der letzten Jahre gewesen sei.

Der Reichsautzenminister empfing den
finnischer» Gesandten

Im Osten, 5. Juni . Der Reichsministerdes Auswärtigen
von Ribbentrop empfing am Donnerstag den finnischen Ge¬
sandten in Berlin , Kivimäki, um ihm ans Anlaß des 75. Ge¬
burtstages von Feldmarschall Mannerheim sowie zur Ver¬
leihung des Goldenen Großkreuzes des Deutschen Adlerordens
durch den Führer an den finnischen Heerführer seine Glück¬
wünsche ausznsprechen.

4-

ReichsmarschallGöring übermittelte Grneralfeldmarschall
Mannerheim anläßlich seines 75. Geburtstages telea-avbisch
die herzlichsten Glückwünsche. .

Ein Telegramm des Duee
Rom, 5. Juni . Dev Duce hat Marschall Mannerheim

aus Anlaß seines 75. Geburtstages ein Telegramm übermit¬
telt, in dem er dem General die aufrichtigsten Glückv-äuche
der Regierung und der Wehrmacht des faschistischen" " ms
ausspricht.

Festveranstaltung in Bukarest
Bukarest, 5. Juni . Anläßlich des 75. Geburtstages Mar¬

schall Mannerheims fand in Bukarest, wie die rumänische
Nachrichtenagentur Radar meldet, in Anwesenheit des Königs
Michael, der Königin-Mutter Helene, des Vizeministervräir-
denten Professor Michael Antonescu, sämtlicher Kabinetksmit-
glieder, der Mitglieder des diplomatischen Korps und hoher
Persönlichkeiten der staatlichen Behörden eine Festoe'-annal»
tung statt.

Schwere britische Flugzeugverluste
I « IS Tagen 318 Flugzeuge verloren — Neuer britischer Landungsoerfuch a« der Kaualkiiste abgewrefe»

DRB . Aus dem Führerhauptquartier » 4. Juni . Das
Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:

„An der Ostfront keine größeren Kampfhandlungen.
Zu Nordafrika verlor der Gegner bei örtlichen Gefech¬

ten 22 Panzer , sieben Geschütze sowie eine Anzahl von Ge¬
fangenen. Verbände der deutschen und italienischen Luft¬
waffe bombardierten Bahnanlagen und Truppenlager im
Raum von Lapuzzo.

Ein mit schwachen Kräften an der Kanalküste durchge-
führker britischer Landungsversuchwurde durch die deutsche
küstenverteidigung abgewiesen. Einige Gefangene und
Waffen blieben in unserer Hand.

Bei Luftkämpfen im Kanalgebiet verlor der Gegner
gestern 24 Flugzeuge.

Stärkere kampffliegerverbände bombardierten in der
Rächt zum 4. 6. den britischen Seestühpunkt Pools an der
englischen Südküsle.

Britische Flugzeuge belegten in der letzten Rächt das
Gebiet um Bremen und die Stadt selbst vorwiegend mit
Brandbomben. Nachtjäger und Flakartillerie schossen zehn
der angreisenden Bomber ab.

In der Zeit vom 21. 5. bis 2. 6. verlor die britische
Luftwaffe 318 Flugzeuge, von denen 41 durch Einheiten
der Kriegsmarine abgeschossen wurden. Während der glei¬
chen Zeit gingen im Kampf gegen Großbritannien 51
eigene Flugzeuge verloren.

Das Jagdgeschwader 52 meldete am 1. Juni seinen
2000. Luftsreg. Hauptmann Müncheberg errang am 2. Juni
seinen 80., Oberleutnant Marseille am 3. Iunl in Rord-
asrika seinen 70. bis 75. Luftsieg."

Bon - er Ostfront
Zahlreiche Ortschaften dem Feind entrissen. — Brückenkopf

von südwefkdeutfchem Regiment gestürmt.
DNB. Wie das Oberkommandoder Wehrmacht mitteilt,

wurden im Süden  der Ostfront wichtige Eisenbahnstrek-
ken und Bahnhöfe der Bolschewisten von deutschen Kampf¬
flugzeugen erneut wirksam angegriffen. Mehrere Bahn¬
hofsgebäude und zahlreiche abgestellte Güterzüge wurden
durch Bomben schweren Kalibers zerstört. Die Üeberlegen-
heit der deutschen Jäger zeigte sich bei heftigen Luftgefech¬
ten, in deren Verlauf 16 feindliche Flugzeuge abgeschossen
wurden. Vier weitere bolschewistische Flugzeuge wurden
von der deutschen Flakartillerie zum Absturz gebracht,

Mmittleren  Frontabschnitt brachen oeupcye grup¬
pen hartnäckigen feindlichen Widerstand und führten gegen
stärkere Kräfte der Bolschewisten Angriffsunternehmungen
erfolgreich durch. Zahlreiche Ortschaften wurden dem
Feinde entrissen und gegen alle Gegenstöße der Bolsckewi-
sten verteidigt. Im Zuge dieser Angriffe wurden von einem
einzigen deutschen Infanterieregiment allein zehn Ortschaf¬
ten eingenommen. Bei einem Stoßtruppunternehmen
drangen deutsche Infanteristen in die feindlichen Stellun¬
gen ein, sprengten mehrere Kampfstände mit ihren Besat¬
zungen und brachten zahlreiche Gefangene und erbeutete
Waffen ein. Zu Beginn der Kämpfe, die in diesem Front¬
abschnitt seit mehreren Tagen im Gange sind, stürmte e i n
südwestdeutsches Infanterieregiment  einen
stark befestigten Brückenkopf des Feindes, stieß über den
Fluß mit starken Stoß - und Sprengtrupps vor und ver¬
folgte den weichenden Feind am jenseitigen Ufer mebrere
Kilometer. »

Britischer Zerstörer vor Tobruk versenkt
Rom,  5. Juni . (Eig. Funkmeldung.) Schnelle Einheiten

der Achsenmächte versenkten vor Tobruk, wie Agencia Ste¬
fan! meldet, einen britischen Zerstörer. Die feindliche Ab¬
wehr verursachte den angreifenden Einheiten keinerlei Ver¬
luste.

Die Zitadelle von Futschou (Klangst)
von den Japanern besetzt

Tokio,  5 . Juni . (Eig. Funkmeldung.) Japanische Streit-
kräfte, die längs des Fu -Flusses Vorstotzen, drangen am
frühen Morgen des 5. Juni in einen Teil von Fntschou
(Klangst) ein. Nach Vernichtung der Nesttrnppen des Fein¬
des besetzten sie die Zitadelle.

Futschou liegt etwa 100 Kilometer südostwarts von
Nantschang, der Hauptstadt der Provinz Klangst, und ist
nicht zu verwechseln mit der gleichnamigen Hauptstadt der
Provinz Fukien.

Wie das Oberkommando der Wehrmacht mitteilt, wurde
am Donnerstag ein starker Verband britischer Jäger , der in
großer Höhe in den Raum von Cherbourg einzusUcgen
versuchte, vor Erreichen der Küste von deutschen Fockc-An '
Jägern gestellt. 8 britische Flugzcnae wurden abgeicl-



Terror-er Gelbfivernichtuna
^ Die Terrorangrisfe der britischen Flieger gegen die

deutsche Zivilbevölkerung sührrn Nacht kür Nacht zu sch wer¬
ste n V e r l u st e n sü, di» Angreiser . Gleichzeitig werden die
Reihen der britischen Flieger durch die sinnlosen Tages¬
einflugversuche  an der Kanalküste stark dezimiert . So
groß der Schmerz derer ist, die durch diese verbrecherische
Kriegführung getroffen werden , so bedeutungslos ist anderer¬
seits der militärische Wert derartiger Unternehmen . Das
hindert die Briten jedoch nicht, ihre Angrisse reklamehaft
aufzubauschen . Insonderheit gilt das von dem nächtlichen
Angrisf aus das Kölner  Wohngebiet . Da sprachen briti¬
sche Agitatoren von einem „monströsen luftstrategischen Un¬
ternehmen ", seierte der frühere englische Außenminister und
jetzige Botschafter in Nordamerika , Halifax,  den Ueber-
fall auf Köln geradezu als „Austakt für die Schaffung einer
zweiten Front ", meinte der nordamerikanische Außenminister
Hüll,  daß die Bomben von Köln eine laute Sprache re¬
deten. Besonders üppig war die Phantasie der Briten in der
Ausmalung der Wirklingen , so z. B. daß der Angriff auf
Köln mit derart starken Geschwadern durchgeführt worden
sei. daß die Flugzeuge infolge des dichten Verkehrs mehrfach
in der Luft zusammengestoßen feien. Die Zahl der Toten
über die die Briten selbstverständlich nicht unterrichtet sein
können wurde von der britischen Agitation gleich mit einer
fünfstelligen Zahl angegeben. Und nicht nur das, sondern
man war in London noch stolz darauf , daß in Köln angeb¬
lich 20000  deutsche Zivilisten . Frauen und Kinder den Tod
gefunden hatten und beglückwünschtesich zu dieser Freuden¬
nachricht. Diese von Churchill inszenierte systematische Lu-
genkampagne ist jetzt vom Oberkommando der Wehrmcstht
gründlich zerschlagen worden. Klipp und klar stellt der OKW-
Bericht vom 3. Juni fest, daß als Opfer des Luftangriffs auf
Köln nicht 20000 Tote zu beklagen sind, sondern 200.

Wir erinnern uns hier eines Führerwortes das besagt:
„Der deutsche Wehrmachtsbericht ist ein Be¬
richt der Wahrheit.  Wenn irgend ein blöder britischer
Zeitungslümmel nun erklärt , das müsse erst bestätigt wer¬
den: der deutsche Wehrmachtsbericht ist bisher schon gründ.
lich bestätigt worden ." Es sind infame Lügen , was britische
Hetzer über die Wirkung und das Ausmaß der Luftangriffe
verbreiten . Bewußt wird das eigene Volk, wird der sowjeti¬
sche Bundesgenosse angelogen und betrogen , damit nur der
Krieg in die Länge gezogen wird . Tatsächlich aber sind die
britischen Luftangriffe mit derartigen Verlusten verbunden,
daß selbst diese erbärmliche Kriegführung den Gang des
Krieges nicht zugunsten der Plutokraten und des Bolsche¬
wismus bestimmen kann. Die britischen Bomber , die von den
deutschen Nachtjägern , von unserer Flak und von unserer
Marineartillerie Tag und Nacht vom Himmel berunterge-
holt werden, sind teure gualifizierte Maschinen , deren Bau
lange Zeit und viel gutes Material erfordern . Mit den Ma¬
schinen aber haben die Briten auch ausgebildetes Personal
verloren dessen Ausfall sich einmal bemerkbar machen mutz.
Alle diese Angriffe vermögen jedoch nichts daran zu ändern,
daß die Sowiets weiterhin systematisch zusammengeschlagen
Werden und unsere Unterseeboote und unsere Luftwaffe auf
allen Meeren reiche Ernte halten . Britische Verbrechen mö¬
gen zwar den Charakter des Krieges verschärfen,  nie
Und nimmer aber können sie an der militärischen Entschei¬
dung . die Deutschland durch das Genie seiner Führung und
die Tapferkeit seiner Soldaten längst erfochten hat . etwas zu
ändern . So sind die Verbrechen der Briten nur geeignet, den
Untergang Englands in einem Terror der Selbstvernichtung
noch zu beschlenuiaen.

200 . Nickt 20000
DNB . Berlin . 3. Juni . Der schändliche britische Terror¬

angriff auf die Zivilbevölkerung der Stadt Köln in der
Nacht zum Samstag , der bereits durch deutsche Angriffe
vergolten wurde , forderte , wie der Bericht des Oberkom¬
mandos der Wehrmacht vom Mittwoch meldet , 200 Todes¬
opfer . Churchill , auf dessen Schuldkonto auch diese 200
Menschenopfer zu buchen sind, bezweckt mit diesen Terror¬
angriffen nichts anderes , als feinen sowjetischen Bundes¬
genossen eine britische Waffenhilfe vorzugaukeln , wobei er
natürlich bemüht ist, diese so wirksam wie nur möglich dar¬
zustellen. So spricht denn auch die gesamte Londoner
Presse aus sein Geheiß von nicht weniger als 20 000 Toten,
die dieser Angriff auf Köln gekostet haben soll In das
gleiche Horn stößt selbstverständlich auch die USA -Presse
wie zum Beispiel die „Newyork Times ", die ebenfalls die
gleiche Ziffer nennt

Es ist für die Geistesverfassung Churchills und seiner
Trabanten bezeichnend, wenn man . nur um dem Bundes-
tzenosjen Stalin zu imponieren und ihm einen „Beweis für
die tatkräftige militärische Unterstützung " zu geben, zu der¬
artigen Terrorangriffen leine Auflucht nimmt und gleich¬
zeitig eine Lügenkampagne größten Stils startet um in
der Welt den Eindruck zu erwecken, daß es gelungen ist,
Mit diesen blutrünstigen und gemeinen Methoden die
Deutschen um 20 000 reduziert zu haben.

Eia sensationelles GestüadniS
,VSMg »inseitig, stets voll Lobhudelei und niemals kritisch!" — «Daily Mail"-Berichterstatterans der

Somjetnnio« bekennt: Es muhte klagen werden!
Stockholm, 4. Juni . Der bisherige Korrespondent der

„Daily Mail " in der Sowjetunion , Negley Farson , schreibt
in einem langen Sonderartikel in - er „Daily Mail " vom
3. Juni:

Uoberall , wohin er in England komme, warnten ihn - ie
Leute, nur ja nichts gegen die Sowjets zu sagen, da die bri¬
tische Oeffentlichkeit das nicht vertragen kann. Gegen diese
Vergötterung der Sowjetunion in England müsse er, so sagte
Farson weiter , revoltieren . Nicht nur er, sondern auch alle
übrigen ausländischen Berichterstatter hätten sich im vergan¬
genen Winter in der UdSSR vor sich selbst geschämt, wenn
sie ihre eigenen an die Verlage gesandten Berichte nachher
nochmals durchlasen.

Niemand von ihnen habe offen und ehrlich über die
Sowjetunion , so wie er sie sah, schreiben dürfen . Sämtliche
Berichte seien „völlig einseitig , stets doll Lobhudelei und nie¬
mals kritisch" gewesen.

Schon mit Rücksicht auf ihren guten Ruf als Zeitungs¬
korrespondenten hätten sie alle „dieses- Gewäsch" gehaßt . Ihre
sämtlichen Nachrichten , die sie von der Front nach Hause
sandten , hätten sich auf Meldungen der Sowjetblätter , vor¬
wiegend der „Prawda ", der „Jswestijck" und den „Roten
Stern " stützen müssen. Taß -Berichte seien ihnen überhaupt
erst Ende Februar zugänglich , gemacht worden . Daneben sei
es ihnen nur erlaubt gewesen, die amtlichen militärischen Be¬
richte weiterzugeben.

Zu keinem Zeitpunkt sei es einem nichtsowjetischen Zei¬
tungskorrespondenten oder einem militärischen Beobachter
von der sowjetischen Heeresleitung erlaubt worden , die eigent¬
liche Schlachtfront zu besichtigen.

Wie recht er mit dieser Darstellung habe, so fährt Farson
fort , ergebe sich daraus , daß man in den USA an zuständiger
Stelle seine Auffassung völlig teile, wie kürzlich eingetroffene
Berichte aus Washington deutlich machten.

Was die diplomatischen Vertreter der Verbündeten der
Sowjetunion angehe , so seien auch sie ebensowenig wie dis
Berichterstatter der Presse über das tatsächliche Kriegsge¬
schehen im Osten unterrichtet . Die Sowjetregievung habe mit
Hilfe des bekannten Moskauer Balletts „für die nötige Ab¬
lenkung der Diplomaten " während des Winters in Kuiby¬
schew gesorgt . Er , Farson , und seine Kollegen hätten die Nach¬
richten der Feinde benutzen müssen, wenn sie sich ein Bild von
der Schlacht an der Ostfront macheil wollten.

Der Bericht des „Daily Mail "-KorresponSenten enthüllt
sehr offenherzig die verlogene Nachrichtcnpolitik unserer Geg¬
ner . Eindeutig und klar zeigt er, wie die Lügenberichte der
englischen und nordamerikanifchen Blätter über die Winter-
kämpfe im Osten zustande gekommen sind.

Wir erinnern uns in diesem Zusammenhang der Mit-
>teilung der Schweizer Zeituilg „Courier de GenLve", die Ende
April ihren Lesern mitteilt , daß sie in Zukunft davon absehen
werde, Meldungen der britischen Nachrichtenagentur Exchange
Telegraph zu veröffentlichen . Man brauche, so schrieb Las
Blatt , nur flüchtig die Berichte uachzulesen, die Exchange über
den Winterfoldzug in der Sowjetunion gegeben hat , um auf
den Gedanken zu kommen, daß die Korrespondenten dieser
Agentur der Sowjetarmee im Geiste um Hunderte von Kilo¬
metern vorausgeeilt sind. Das schweizerische Blatt führte dann
eine Reihe von eindrucksvollen Beweisen an , die man inzwi¬
schen durch viele neue Beispiele ergänzen könne.

Siehe Kertsch und Charkow ! In der Sowjetunion mußte
man eben lügen und wird auch weiter lügen müssen, in Eng¬
land und in den USA nicht minder . Turmhoch steht die deut¬
sche Berichterstattung über diesem Lügensumpf . Das beweisen
tagtäglich die OKW -Berichte , das bestätigen erst kürzlich wie¬
der die Berichterstatter der ausländischen Presse , die die
Schlachtfelder von Kertsch und Charkow besichtigen konnte«.

Ver italiemfche Wehrmachtrberichi
Günstiger Verlauf der Kämpfe in der Marmarica.

DNB . Rom,  4 . Juni . Der italienische Wehrmachts-
bericht vom Donnerstag hat folgenden Wortlaut:

„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Die
gestrigen Kämpfe in der Marmarica nahmen einen für uns
günstigen Verlauf. Ls wurden 22 Panzer und sieben Ge¬
schütze erbeutet oder zerstört. Eine ziemlich große Anzahl
von Gefangenen wurde eingebracht.

Die Luflstreitkrasle der Achsenmächte belegten Eisen-
bahnanlagen und Lager im Gebiet von Lapuzzo mit Bom¬
ben und nahmen Kraftwagenkolonnen unter MG -Ieuer,
die auch mit Splitterbomben belegt wurden, heftige An-
griffe richteten sich gegen Widerstandsnester. Fünf Lurtiß
wurden in Lustkämpsen abgejchossen. Zwei unserer Flug¬
zeuge find nicht zu ihren Stützpunkten zurückgekehrt. Ueber
PanteUeria verlor ein britischer Verband fünf Spikfire. Lin
Luftangriff auf Augusta verursachte keine Verluste. Die
Bodenabwehr traf ein feindliches Flugzeug , das brennend
bei Santa Lroce abstürzke."

Heydrich gestorben
An den Folgen des Anschlags.

DNB . Prag,  4 . Juni . Der stellvertretende Reichspro-
kektor in Böhmen und Mähren und Chef der Sicherheits¬
polizei und des SD ., ^ -Obergruppenführer und General
der Polizei Reinhard heydrlch, ist am Donnerstag an den
Folgen des auf ihn verübten Mordanschlages verstorben.

»
Bei dem Attentat am 27. Mai hatte SS -Obergruppen-

führer Heydrich durch ein Sprengstück schwere Verletzungen
des Brust - und Bauchraumes links neben der Wirbelsäule
erlitten , die aber zunächst noch keine unmittelbare Lebens¬
gefahr mit sich brachten . Nach anfänglich normal erscheinen¬
dem Krankheitsverlauf trat dann am 7. Tage durch eine
Infektion eine plötzliche Verschlechterung ein, die am Don¬
nerstag morgen zum Ableben des SS -Obergruppenführers
führte.

Kurzmeldungen
Berlin . Vierzig überlebende Besatzungsangshörtgs dB

am 28. Mai südwestlich von Fernando Norönha versenktest
britischen Frachtdampfers „Carlsbury " landeten jetzt in einem
südamerikanischen Hafen.

Bremen . In der historischen Halls des altehrwürdigeg
Bremer Rathauses fand die Amtseinführung des neuernann ».
ten Reichsstatthalters für Oldenburg und Bremen , Paul We¬
gen» , durch Reichsminister Dr . Frick statt.

Minsk. Nachdem der Reichsminister für die besetzten Ost¬
gebiete. Alfred Rosenberg , eine Dienstbesichtsgungsreise durch
die Generälbezirke Estland , Lettland und Litauen durchge¬
führt hat , stattete er in diesen Tagen auch der Hauptstadt
des Generalbezirks Weißruthenien , Minsk, seinen ersten Be¬
such ab.

Stockholm. In England ist nach einer Reutermrldung ein
neues Ministerium geschaffen worden, und zwar das Mini¬
sterium für Brennstoff , Licht und Strom . Zum Leiter dieses
neuen Amtes ist der Sohn Lloyd Georges ernannt worden.

Sofia . Auf der Eisenbahnstrecke Beirut —Damaskus wur¬
den wahrend der letzten Tage, wie aüs Damaskus gemeldet
wird , mehrere Transportzüge der britischen Militärverwal-
tung , die vornehmlich mit Kriegsmaterial beladen waren,
von Unbekannten zur Entgleisung gebracht.

Saloniki . Wie der Sender Teheran meldet, hat der ira-
msche Ministerpräsident Suheili im iranischen Parlament
eine Erklärung über den Ernst der Lage in der Provinz
Rezaiveh (Urmia ) im westlichen Iran abgegeben. Er wies
dabei darauf hin, daß die durch die von den Sowjets aufge¬
hetzten und insgeheim unterstützten Banden angerichteten
Verwüstungen viel umfangreicher seien, als man bisher an-
nahm.
, Saloniki . Nach einer Meldung des arabischen Nachrich¬
tendienstes in Beirut wurde Sir Walter Monckton, der CM
der britischen Propaganda im Nahen Osten, bei einem auf
ihn in Aegypten ausgesührten Attentat verletzt.

Hanoi . Die Wirtschafts -Verhandlungen zwischen Japan
und Franzostsch-Jndochina für das Jahr 1942 haben zu ein»
vollkommenen Verständigung der beiden Partner geführt.
- ^ .führende burmesische Politiker , darunter der
frühere Premierminister und andere hohe Beamte der frü¬
heren Regierung , statteten Domei zufolge dem Oberkomman«
dierenden der japanischen Streitkräfie in Burma einen Be¬
such ab. Sie versprachen die volle Zusammenarbeit des bur¬
mesischen Volkes mit Javan beim Aufbau Asiens.

Püek /Krün»/
kvmsn von Lsrl vossit

82. Fortsetzung
Ihre Schultern hoben sich langsam unter einem tiefen

Atemzug . Sie schloß die Augen . Dann senkten sich die
Schultern wieder , und müde wie nach einer schweren An¬
strengung fiel plötzlich ihr ganzer Körper in sich zusammen.
So saß sie eine Weile still, klein und unter der Last des
Geheimnisses begraben , die sie dreißig Jahre lang tapfer
allein getragen hatte.

Hollborn wagte nicht, sich zu rühren . Er starrte vor sich
hin und wartete ergeben auf ein Wort von ihr . Er fühlte
selbst die Schwere des Augenblickes und auch seine
Heiligkeit.

Endlich öffnete sie die Augen und richtete sich auf . „Ich
habe nicht mehr geglaubt , daß ich diese Stunde noch erleben
würde ", sagte sie mühsam . Ihre Stimme bebte vor Be¬
wegung und verhaltenem Weinen.

„Weshalb hast du so lange geschwiegen, Carola ?"
fragte Hollborn nach einer Weile leise. „Du hättest dir viel
Leid und Sorge ersparen können."

„Ich konnte nicht anders . Was wußte ich denn von dir?
Ich hörte nur einmal , daß du verheiratet wärest mit einer
sehr reichen Frau ."

„Ich werde es bald nicht mehr sein", fuhr er ihr hastig
ins Wort.

„Das will ich gar nicht wissen", sagte sie ein wenig
unwillig . „Ich sprach nicht deshalb von deiner Frau.
Damit wollte ich nur sagen , daß mich schon die Tatsache
deiner Ehe davon abhielt . mit dir m Verbindung zu treten.
— Und ", fetzte sie nach einer Atempause hinzu , „ich muß
dir offen gestehen, daß ich eine entsetzliche Angst davor hatte,
du könntest das Kind verleugnen ."

„Das hast du mir wirklich zugetraut ?" fragte er in
einem bitteren Tone.

Sie sah ihn fest an . „Ja . das habe ich. Wenn ick selbst

dir bei deinem Fortkommen hinderlich war , wieviel mehr
mußte dich das Kind in deiner hohen gesellschaftlichen
Stellung stören."

Er sprang plötzlich auf und fühlte die Hitze des Zornes
in seinem Gesicht brennen . Mit aller Kraft nahm er sich
zusammen, um sich nicht von diesem Zorn AU schmähenden
Worten hinreißen zu lassen. „Es ist unerhört , so etwas zu
behaupten ", preßte er zwischen den Lippen hervor . „Das
saugst du dir einfach aus den Fingern , beweisen kannst du
es nämlich nicht."

„Ist dein Verhalten nicht Beweis genug ?" fragte sie,
furchtlos §u ihm aufblickend. „Ich glaube kaum, daß du an
der Aufrichtigkeit meiner Gefühle dir gegenüber zweifeln
konntest. Ich habe mich heimlich darauf gefreut , einmal
deine Frau zu werden , mit dir zu schaffen und zu kämpfen.
Aber du hast nie ein Wort davon gesagt . Ich war dir eine
angenehme Zerstreuung , ich hörte dir immer zu und ver¬
stand dich. Das genügte dir. In deine hochfliegenden Pläne
paßte ich nicht hinein ."

„Ich habe dich an unserem Abschiedsabend gefragt , ob
du meine Frau werden wolltest ", lehnte er sich noch einmal
gegen ihre Anschuldigungen auf.

Sie nickte ein paarmal und lächelte verloren vor sich
hin . „Ja , das hast du getan , aber aus Angst, du könntest
mich verlieren . Vielleicht hast du auch in der Stunde zum
ersten Male gemerkt, daß ich dir doch etwas bedeutete.
Aber da war es zu spät . Das war kein Entschluß, der
aus einem übervollen Herzen kam, er war dir lediglich
vom Verstand eingegeben . Es war ein Angebot aus
Nützlichkeitsgründen . Ich mußte allen Mut zusammen¬
nehmen . um es abzulehnen . Glaub mir . es ist mir nie¬
mals etwas so schwer geworden , denn ich trug damals
unser Kind unter dem Herzen . Ich bin such in Ver¬
suchung geraten , dir zu gestehen, daß ich ein Kind von dir
erwartete , aber da ou immer und immer nur von dir
und deiner Braunkohle sprachst und nie von mir , da habe
ich geschwiegen. Unter keinen Umständen wollte ich das
Kind dazu benutzen, auf dich irgendeinen Zwang aus-
Auüben. Dazu war es mir zu -heilig . Ich weiß nicht, ob
ich recht getan habe . Es mag sein, daß doch noch alles
aut geworden wäre , aber ich glaube es nicht. Du mußtest
frei von allen Bindungen sein, und weil du frei davon
aeblieben bist, hast du ia auch ein arnkes Äiel erreicht."

— HoUborn hob abwehrend die Hand . — „Doch, das hast
du, und ich bin , wenn ich an unseren Jungen denke sogar
auch ein bißchen stolz darauf » daß er einen so tüchtigen
Vater hat ."

„Das solltest du aber nicht. Carola ", sagte Sollborn mit
rauher Stimme . „Wir können höchstens stolz auf unseren
Jungen sein, daß er sich ohne die Fürsprache und Unter-
stützung seines Vaters durchgesetzt hat . Ich habe es ihm
weiß Gott nicht leicht gemacht."

„So war es auch von Roggenkamv beabsichtigt. Er
sollte es nicht leicht haben . Er sollte seinen Vater unter
den erschwerendsten Umständen kennenlernen , ohne etwas
von ihm zu wissen, und von seiner Zuneigung oder Ab-
lehnung sollte es abhänaen , ob er von seinem Vater jemals
etwas erfahren würde oder nicht. Ich habe muh zu diesem
gefährlichen Experiment natürlich nur bereit erklärt , nach¬
dem Roggenkamp mir versichert hatte , daß deine Ehe nicht
glücklich war und auch niemals mehr glücklich werden
könnte ."

„Ich will das alles , was früher einmal war . nicht
wieder ausrühren . Aber ich muß dir doch sagen , daß ou
dich in mir gründlich getäuscht hast, und das bedrückt muh
sehr. Sicher , ich war arm und hatte ehrgeizige und ho« '
fliegende Pläne . Ich war auch von der Braunkohle
besessen wie wohl selten ein junger Bergmann . Aber honen
du mir auch nur ein Wort von dem Kind gesagt , dann wäre
ich sofort mit dir zum Standesamt gegangen , und 1«
hätte eben für uns drei geschuftet."

„Und wärest vielleicht heute irgendwo Obersteiger oder
Betriebsinspektor oder sonst was — ein mittlerer Beamter.
Aber das war ja auch nicht entscheidend. Ich wollte I«
auch nicht des Kindes wegen , sondern um meiner >« oii
willen deine Frau werden . Ich war ein junges Mavwen
und liebte dich, und jedes junge Mädchen , das emen Mann
liebt , wirklich liebt und nicht nur oberflächlich in ihn
verliebt ist, will auch wenigstens ein einziges Mal von
dem Mann hören , daß er es auch liebt . Von dir vaoe
ich es nie gehört . Heute sind wir alt . und wir lachein
vielleicht über solche kleine Torheiten , aber es fehlt mw
doch die Erinnerung an diese wenigen Worte in meinem
Leben ."

(Fortsetzung folgt)



Gedenktage
s. Juni

1W6 Karl Maria von Weber in London gestorben.
1874 Der Vererbungsforscher Eugen Fischer in Karlsruhe

geboren.
1906 Der Philosoph Eduard von Hartmann in Groß -Lich-

terfelde gestorben.
1916 Der englische Panzerkreuzer „Hampshire " mit dem

Oberbefehlshaber Lord Kilchener sinkt vor den Orkneh-
inseln durch eine deutsche Mine.

1940 Beginn der großen Schlacht in Frankreich : Uebergang
über die Somme zwischen der Mündung und Ham so¬
wie über den Oise—Äisne -Konal.

Oer Ofen als Kühlschrank
Nicht erst an heißen Hochsommertagen , sondern bereits

bei Beginn wärmeren Wetters richtet die Hausfrau ihr be¬
sonderes Augenmerk auf das Kühlhalten leicht verderblicher
Lebensmittel . Wenn man keinen Kühlschrank oder geeig¬
neten Keller besitzt, so kann man einen Teil dieser Vorräte
Wie Fleisch. Butter . Käse, Speisereste usw, auch im Ofen
aufbewahren . Zu diesem Zweck wird die Feuerunas - und
Aschenstelle zunächst von jedem Aschenrest befrei :, dann feucht
ausgewaschen und nach dem Austrocknen mit Pavier aus¬
gelegt. Bei der Säuberung dürfen auch die Seitenwände
nicht vergessen werden, damit nicht später etwaiae Aschen¬
reste in die Speisen fallen. Um die Temperatur weiter her¬
abzumindern, kann man , falls genügend Platz vorhanden
ist, noch ein Gefäß mit Wasser in das Ofenloch stellen.
Außerdem darf die Tür nicht fest geschlossen, sondern nur
angelehnt werden, damit die notwendige Zugluft entsteht.

Ebenso wie bei Eis - und Kühlschränken muß jedoch dar¬
auf geachtet werden, daß man keine Speisen mit scharfen
Gerüchen neben Gefäßen mit Milch oder Aehnlicbem aufbe¬
wahrt . Außerdem dürren Speisereste erst dann in den Ofen
gestellt werden , wenn sie vollständig erkaltet sind, da sie ein¬
mal die Luft zu rasch erwärmen würden , dann aber auch
die ausströmenden Dämpfe auf die übrigen Lebensmitte!
einwirken könnten. Es empfiehlt sich auch, die Gefäße zum
Aufbewahren der Lebensmittel aus Ton oder Steingut zu
Wählen, die man noch mit feuchten Tüchern umwickeln kann.

Auch Früchte können Sonnenbrand bekommen!
Nicht selten werden in der Entwicklung begriffene Früchte,

wie etwa Spalier - oder frei wachsende Aepfel oder Stachel¬
beeren,, vor allem aber auch Kirschen, durch den Sonnenbrand
geschädigt, was man bei den Kirschen daran erkennt, daß die
zuerst normal rundlichen Früchte auf einmal ein ganz ver¬
krüppeltes Aussehen annehmen . Die eine Seite der Kirschen
Wird, von der Ansatzstelle des Stieles ausgehend , abgeplat¬
tet, schrumpft ein, wird hart und verfärbt sich bräunlich bis
schwarz, wogegen die andere Seite der Frucht ganz gesund
bleibt. Diese Verkrüppelung der Kirschen ist nun daraus zu¬
rückzuführen. daß die Sonne gerade die Ansatzstelle des
Fruchtstieles am stärksten bestrahlt und infolgedessen die an
dieser Stelle befindlichen Gewebe absterben, während sich die
der unmittelbaren Sonnenbestrahlung weniger ausgesetzten
Teile der Früchte gesund weiterentwickeln. Es handelt sich
also in diesem Falle nicht um eine durch Pilze erzeugte Er¬
krankung, die oft angenommen wird . In ihrem Aussehen
werden die Kirschen zwar geschädigt, aber ihr Geschmack wird
so gut wie gar nicht beeinträchtigt.

— Steuern vurgetdlos . Es cp uns Erunoen oer Berwal-
tungsvereinfachung dringend erwünscht , daß Steuern nicht
"Mi Schalter der Finanzkasse oder Zollkasse, sondern nur
durch Postschecküberweisung, im Giroverkehr , durch Bank¬
überweisung oder durch Steuerzahlkarte entrichtet werden.
Der Steuerpflichtige muß bei jeder Steuerzahlung auf dem
Zahlungsabschnitt die Steuernummer , die Steuerart und den
Zeitraum , für den die Steuer entrichtet wird , angeben.

— Schützt die Eidechsen! Sonnige Abhänge , Steinlralden.
sandige Raine, Wurzelsiöcke in Waldblößen, auch Hecken
sindo-ie Aufenthaltsorte unserer einheimischen, so nützlichen
Eidechsen. Sich sonnend, liegen die flinken Tierchen aus
Lauer und spähen nach Beute. Bor ihren umsichtigen, klu¬
gen Augen ist die Mücke im Fluge nicht sicher. Der Falter
am Blumenkelch fällt ihrer Gewandthei: zum Opfer. Auch
Regenwürmer, Spinnen , Käfer Larven, Grillen und Heu-
Mecken bilden ihre Nahrung. Darum schützt die Eidechsen!

M Feld-, Wiesen- und Waldpolizei viele
Schädlinge. Deutschlands schönste Eidechse ist die prächtige,
grungefärbte Smaragdeidechse. Andere Eidechsenartenunse¬
rer Heimat sind die sogenannte Zauneidechse, dann die
Berg- und Mauereidechse. Mit den Eidechsen verwandt ist
die Blindschleiche, ein harmloses, ebenfalls sehr nützliches
lchianaenähnliches Tierchen, das in Wiesen und lichten Bu¬
chenbeständen nach Nacktschnecken und Regenwürmern Jagd
tnacht.

Schlicht und würdig
Der Onkel hatte es übernommen , die Todesanzeige für

den im Felde für Führer und Volk gefallenen Neffen zu
entwerfen und zur Zeitung zu bringen.

Am Anzeigeuschalter legte er dem Angestellten seinen
Entwurf vor . „Würden Sie mir Wohl sagen, ob es so blei¬
ben kann?" fragte der Onkel.

Der Angestellte las . Daun -meinte er : „Wenn ich mir
einen Rat erlauben 'darf, . ."

„Aber ich bitte darum ! Sie wissen da besser Bescheid als
ich!" Und nun begann der Angestellte : „Sehen Sie sich einen
Gedenkstein an ! Was steht auf ihm? Der Name , nicht viel
mehr als der Name ! Wirkt das kalt ? Nein , wer den Stein
betrachtet und dort den Namen eines Bekannten , eines
Freundes oder gar eines lieben Verwandten sicht, dem greift
es ans Herz . Jeder Zusatz müßte Meisten , die Andacht ver¬
wischen. Aehnlich ist es auch bei Todesanzeigen für unsere ge¬
fallenen Soldaten . Gewiß , es ist zu verstehen, daß die An¬
gehörigen dieses oder senes Merkmal ans dem Loben und
Schaffen des Toten hervorheben möchten. Aber vergessen Sie
nicht, daß eine Todesanzeige in einer Zeitung für einen
größeren Kreis von Menschen bestimmt ist. Der Fernstehende
sieht manches anders als der Leidtragende . Sie schreiben hier
zum Beispiel : „In seinem Kampf um das Vaterland kam ihm
keiner gleich!" Könnte hieraus nicht ein Kamerad , dem der
Einsatz sür die Heimat höchstes Gebot ist, eine Zurücksetzung
sehen? Oder , hier : „Sein Wunsch, zu den Lieben zurückzu¬
kehren, blieb unerfüllt !" Geht es nicht allen so, die vor dem
Feinde bleiben ? Liegt nicht in dem Satz etwas , !vas man
Wohl fühlt , aber nicht bekanntgibt ? Sehen Sie , einen Brief
schreibt Verstand und Gemüt , aber eine Todesanzeige schreibt
das Herz ! Schlicht und würdig soll sie sein, wie es das An¬
denken an einen geliebten Toten in uns formt !"

Schützt den deutschen Wald!
8ü v. H. aller Waldbrände entstehen durch menschliche Schuld

V-Z. Die Bedeutung des Waldes für die deutsche Volks¬
wirtschaft ist in den letzten Jahren immer mehr gestiegen. Er
ist die Rohstoffquelle - für viele wichtige Industriezweige ge¬
worden . Sein Holz wird als Baumaterial gebraucht , es treibt
die Kraftwagen an, dient als wichtiger Ausgangsstoff für die
Papierherstellnng und verwandelt sich in Zellwolle und Kunst¬
seide für unsere Kleidung . Seine Früchte , Pilze , Beeren,
Kräuter und das Fleisch der Waldtiere liefern einen wichtigen
Beitrag zu unserer Ernährung.

Darüber hinaus aber hat der deutsche Wald auch einen
großen ideellen Wert für den arbeitenden Menschen. Hier
findet der Städter in seiner Freizeit Erholung und Aus¬
ruher : von dem Lärm des Alltags und neue Kraft für seine
Arbeit.

Der große Nutzen, den der Wald uns allen gibt , legt uns
aber zugleich auch die Verpflichtung auf , ihn zu schonen und
vor allem nicht der Gefahr eines Brandes auszusetzen . Gerade
bei trockenem Wetter — also an schönen Sonntagen , wenn
die Menschen hinaussahren , um im Waide Erholung und
Ruhe zu suchen — ist diese Gefahr besonders groß . Da ge¬
nügen oftmals schon ein achtlos fortgeworsenes Streichholz,
ein schlecht ausgetretener Zigarettenstummel oder die Funken
einer ausgeklopftcn Pfeife — und schon ist das Unglück ge¬
schehen und viele Hektar Wald stehen in Flammen . Die Tat¬
sache, daß noch immer etwa 80 v. H. aller Waldbrän -de durch
menschliches Verschulden entstehen, sollte uns bei unseren Aus¬
flügen immer mahnend vor Augen stehen und uns alles ver¬
meiden lassen, was die Gefahr eines Waldbrandes heraufbe¬
schwören kann. Dazu gehören Lagerfeuer und Spirituskocher
im Walde , an Waldrändern und auf trockenen Wiesen ebenso
wie die glimmende Zigarette im Munde des Rauchers.

Alljährlich werden auch durch spielende Kinder sehr erheb¬
liche Brandschäden verursacht . Neben der allgemein bekannten
Gefährlichkeit des kindlichen Spielens mit Streichhölzern,
muß seitens der Eltern auch dem Herumhantieren mit Brenn¬
gläsern weit größere Beachtung geschenkt werden . Brenngläser
sind Linsen , die durch Sammlung der Sonnenstrahlen auf

Unsere Heimat im Vanöel- er Zeiten
Spiegelbild der letzten hundert Jahre

Fortsetzung VI a Juni 1847 <vor SS Iskren)

Allgemeines
Stenern und sonstige Abgaben müsse» immer pünktlich

gezahlt werden, sonst gibts unangenehme Mahnungen . Am
unangenehmsten aber sind die öffentlichen Mahnungen , wie
sie das Oberamt von Zeit zu Zeit beliebte . So erging auch im
Zuni 184? wieder einmal eine öffentliche Mahnung an 36
Overamtsgemeindcn, wobei Gräfenhausen und Wildbad mit

«N Bw 574 Gulden Rückstand angeprangert wurden , Heber
M Gulden waren Birkenfeld , Calmbach und Herreiialb schnl-
mg. Mehr als 200 Gulden hatten Feldrennach und Otten-
da-userr zu zahlen . Ueber 100 Gulden waren noch von Arn-

^ >ch, Bernbach , Conweiler , Dobel , Engelsbrand , Grunbach,
^ Langenbrand , Rotensol , Schömberg und Schwann zu

entnchwu, wahrend Beinberg , Bieselsberg , Dennach , Enz-
kwuerle, Jgelsloch , Kapfenhardt , Loffenau , Maisenbach,

Neusatz, Oberlengenhardt , Oberniebelsbach , Rnd-
mersbach, Salmbach , Schwarzenberg . Unterlengenhardt , Un-
erniebelsbach und Waldrennach unter 100 Gulden schuldeten,

»^ ^ ouillsten Dennach und Enzklösterle , nämlich nur 21 bzw.
24 Gulden.

Nachrichten aus Neuenbürg
Juni fand eine Bürgerversammlung statt , in der

^ der Wahl eines Stadtrats beschäftigte. Die
» -^ der Anwesenden hob den Schreinermeister Ludwig
stneürich Blaich auf den Schild , für dessen Wahl sich in einem
«wei Tage darauf erschienenen „Eingesandt " im Heimatblatt

angesehene Bürger unterschriftlich einsetzten. Blaich wurde
nn auch am 17. Juni mit 113 von 189 abgegebenen Stim-

bk-wählt , während 47 Stimmen auf den Nagelschmied
«gristoph Schanz fielen. Die übrigen 29 Stimmen verteilten
NW ans weitere Bürger , von denen einer 9, zwei 4, einer 3,
»wei s und fünf je eine Stimme erhielten.

Tags darauf gab Stadtschultheiß Fischer bekannt : Auf den
1. Juli d. I . treten vom Bürgerausschuß ab : 1. Mt G. Fr.
Knüller , Schneider ; 2. Andreas Kiefer , Glaser ; 3. Christoph
Friedrich Rock, Schuhmacher ; 4. Christian Friedrich Fischer,
Hafner ; 5. Johann Friedrich Walter , Schuhmacher ; 6. Johann
Heinrich Heinzelmann , Wagner ; 7. Johann PH. Titelius,
Schuhmacher . An deren Stelle sind nun stehen andere Bürger
zu wählen . Die Bürgerschaft wird an einem der folgenden
Sonntage auf das Rathaus berufen werden , wo sodann Tag
und Stunden der Wahl bekanntgemacht , Belehrung über das,
was dabei zu beachten ist, gegeben und jedem ein Wahlzettel
zur Ausfüllung und Unterzeichnung zugestellt werden wird.
Hier wird übrigens noch ausdrücklich bemerkt , daß diejenigen
Bürger , welche in den bestimmt werdenden Wahlstunden ihre
Wahlpflicht ohne gültige Entschuldigung nicht erfüllen , nach
höherer Weisung eine Ordnungsstrafe zu erwarten haben . —
Di « Wahl fand am 29. Juni statt . Es wurden gewählt für
eine zweijährige Amtszeit : 1. .Schlosser Gottfried Allinger;
2. Schmied Johann Äonrad Schönthaler ; 3. Wagner Christ.
Friedrich Olpp ; 4. Rotgerbcr Karl Fr . Knppler ; 5. Dreher
Jakob Martin Weiß ; 6. Hafner Michael Köhler ; 7. Sattler
Johann Christ . Sanier.

*

Neuenbürg hatte damals schon einen Volksschrrften -Verein,
also müssen die literarischen Bedürfnisse der Oberamtsstadt
nicht gering gewesen sein. Eine Anzeige dieses Vereins in
Nr . 49 besagt : Diejenigen verehrst. Mitglieder , die für ihre
für 1846/47 geleisteten Beiträge noch nicht vollständig befrie¬
digt sind, belieben in dieser Woche von den seither angezeigten
Schriften dafür auszuwähleir bei C. Meeh.

Aus den Oberamtsbezirksorten
Hirschwirt Faas in Engclsbrand setzt seine Wirtschaft mit

Bäckerei und sämtlichen Gütern ans freier Hand dem Verkauf
aus.

Johann Nofer voir Conweiler , Vater von vier Kindern,
war beim Getreideabladen auf dem Glatteise so unglücklich ge-

ernen Punkt leicht entzünDbare Stoffe, wie dürres Ried- und
Waldgras, Strohhalme, Reisig und Papier zum Brennen
bringen können. Ein solches Brennglas kann in den Händen
unbeaufsichtigter Krrrder zum gefährlichen Brandstiftungs¬
werkzeug werden, wenn den Kindern nicht möglichst frühzeitig
die Gefährlichkeit ihres Tuns klar und nachdrücklichst vor
Augen geführt wird.

Wichtiges zur Altkleider - u. Spinnstoffsammlung
Berlin , 4. Juni . .Der Andrang auf den Sammelstellen

zur Altkleider - und Spinnstoff -Sammlung ist hauptsächlich zu
den Nachmittags - und Abendstunden sehr groß . Neben Ober-
kleidung für Männer und Frauen , vor allem auch Mäntel,
bringen viele Volksgenossen auch abgetragene Wäsche und
fragen immer wieder an , ob auch diese einer weiteren Ver¬
wendung zugeführt wird . Noch tragbare Wäsche ist sehr will¬
kommen und wird den Front -, Rnstnngs - und Landarbeitern
auf demselben Wege wie die Oberkleidung zugcführt werden.
Es ist verständlich, daß neu eingesetzte Arbeitskräfte auch einen
viel größeren Verschleiß an Wäsche Haben als an ihren frühe¬
ren Arbeitsplätzen , wenn sie nun zu Arbeiten im Freien oder
in den Industriebetrieben herangezogen werden . Die Haus¬
frauen , die getragene Wäsche entbehren können, erhalten diese
auf der Bescheinigung unter „Sonstiges " quittiert . Soweit
die Wäsche zerrissen ist, wird sie als Altspnmstoff "-^ a-wogen
und als solcher der Verwertung zngesührt.

»̂üüsicht»m tAtfenbatznvettv.,.
Die Reichsbahn ist seit langem bemüht , die Eisenbahner

zu Höflichkeit den Fahrgästen gegenüber anzuhalten . Wenn
man aber die wenigen Einzelfälle verfolgt , bei denen sich Rei¬
sende mit Recht über den unhöflichen Ton eines Eisenbah¬
ners beschwert haben, dann gewinnt man die Ueberzeugung,
daß die Betroffenen auch eine mehr oder minder große
Schuld an einer solchen unerquicklichen Auseinandersetzung
trifft . Meist bildet eine Auskuirftserleilung den Anlaß . Es ist
deshalb angebracht, auch einmal die andere Seite zu hören,
nämlich den Eisenbahner , der täglich unzählige Fragen über
sich ergehen lassen muß. Wer einmal mit anhort , was da
alles gefragt wird , der versteht wohl , daß einmal dem Eisen¬
bahner der Geduldfaden reißen kann.

Viele Fragen sind an sich überflüssig.  Den Abfahrts-
bahnsteig kann man auf der Abfahrtstasel einwandfrei fest¬
stellen. Es gibt aber viele Volksgenossen, die anscheinend nicht
lesen können und deshalb den Sverrbeamten oder irgend
einen des Wages kommenden Eisenbahner nach dem Bahn¬
steig fragen . Selbst auf dem Bahnsteig , wo groß und deutlich
ein Schild Zugrichtung und Abfahrtszeit angibt , wird noch
gefragt . Man will doch lieber sicher gehen. Dabei geschieht es
gar zu leicht, daß infolge von Jrrtümern und Mißverständ¬
nissen eine falsche Auskunft gegeben wird . Aehnliches gilt
von der Fahrplananskunft . Die meisten Fragen kann man
sich selbst beantworten , wenn man auf die Aushängefahr¬
pläne oder die Abfahrtstafeln schaut. Wer öfter reist, besorgt
sich einen Taschenfahrplan . So dumm ist doch keiner, daß er
sich nicht eine einfache Verbindung aus dem Fahrplan selbst
zusammenstellen kann! Nur bei verwickelten Verbindungen
sollte man die Auskunft aufsuchen. Und dann : Fragt nichts
Ueberslüssiges!  Der Mann an der Fahrkartenaus¬
gabe weiß wirklich nicht, daß man noch einen Fensterplatz
finden wird . Es ist auch sehr fraglich, ob der Annrchtsbeamte
den Speisezettel des Speisewagens kennt.

Gewiß , es gibt -Unregelmäßigkeiten , die in keinem Fahr¬
plan und auf keiner Auskunftstafel stehen. Aber in solchen
Fällen — namentlich bei Verspätungen — wird jsder Rei¬
sende unterrichtet . Die Verspätung erscheint auf der Verspä¬
tungstafel am Eingang und wird obendrein durch Lautspre¬
cher oder mündlich bekanntgemacht. Aber das genügt unse.
rem Onkel Max nicht: Er stürzt sich auf den Mann mit -der
rote Mütze, der gerade eben über den Lautsprecher die Ver.
spätung bekanntgegcben hat , und fragt ihn mit beredten
Worten , ob es wirklich stimme, daß der Zug aus Meinklek-
kersdorf 17 Minuten Verspätung habe. Und Tante Mina
traut Onkel Max nicht, sondern fragt lieber noch einen zu¬
fällig vorbeikommenden Rangieren . Da wir gerade bei dem
Rangierer  sind : Muß dieser arme Mann , der Wagen
zusammenkoppclt , über alle Feinheiten des Fahrplans Be¬
scheid wissen? Aber die „Gescheiten" im Lande fragen jeden,
der Eisenbahnuniform trägt . Sie halten die Abfertigung am
Fahrkartenschalter auf , lassen den Durchgang durch die
Sperre stocken, weil sie unbedingt eine Auskunft haben wol¬
len. für die eine Auskunftsstelle und Auskunftsbeamte bereit¬
stehen, fragen Rangierer . Gepäckarbeiter . Betriebsbeamte
usw. und halten sie von ihren Dienstverrichtungen ab. Also,
fragt nicht so viel, haltet lieber Augen und Ohren offen, und
wenn Ihr wirklich Auskunft braucht , fragt den Richtigen.

Heute sdencl von 22.19 Olir bis morgen trüb 4.58 Okr
IVloirOsukgang: 1.40 Olir IVloncluntergang: 12.34 Okr

stürzt , daß die Kniescheibe brach. Um dem Manne wieder auf
die Beine zu helfen, Mitten sich Dekan N . Eisenbach, Christian
Lutz und G. Gatzweiler in Neueirbürg sowie Schulmeister
Scheurer in Conweiler in Nr . 18 zur Entgegennahme milde?
Beiträge für ihn bereit erklärt . Daraufhin gingen 13 Gulden
und 9 Kreuzer ein, über die in Nr . 46 des Heimatblattes
öffentlich quittiert wurde.

Auswanderung
Der ledige Bäcker Karl August Gengenbach von Neuen»

bürg beabsichtigt, nach Nordamerika ausznlwandern . Es wurde
ein Ausruf seiner etwaigen Gläubiger erlassen.

Etwas aus Wildbad
Der dichterisch veranlagte Käsereibesitzer im Atbtal , der

im April seinen Butter - und Käsevorrat in Poetischer Form
anbot , rief damit den Speisewirt und Knnstbäcker Christian
Pflugfelder in Wildbad auf den Plan , der sein Wirtschafts-
nnd Bäckereiunternehmeir unterm 3. Juni mit folgenden gut¬
gemeinten Versen in empfehlende Erinnerung brachte:

Macht Versuch, ihr lieben Leute,
Trinkt , bei mir Napoleons -Bwr,
Denn ich glaub ', ich Hab das beste.
Das man nur kann finden hier.

Zugleich Will ich mich empfehlen
Mit meiner Bäckerei,
Liebe Leut', kann's nicht verhohlen,
Tie Wecken sind sehr klein.
Die Schuld daran , die Hab' ich nicht.
Das bringt die Zeit jetzt so.
Und wenn der Wecken größer wird.
So sind wir wieder froh.
Drum habt Geduld , ihr lieben Leute
Die Ernt ' ist nicht mehr fern.
Verspricht uns eine reiche Beute.
Der Wucherer kriegt kein Kern.

(Fortsetzung folgt .)



Mus Württemberg
— Stuttgart , den 4. Juni.

Die Bremse« versagten. Me berichtet wurde in der
Charlottenstraße eine Frau bei einem Vastkraftwaaonunalück
getötet. Die Ursache des Unglücks war wie der Ponzei-
bericht meldet, ans ein Versagen der Bremsen ûrückzuführen.
Bei dem Unglück wurden noch vier Personen leicht verletzt.

Zu Tode gedrückt. In einer Tampskssselfabrik in Bad
Cannstatt wurde ein Arbeiter durch einen znrücklaufenden
Rollwagen zu Tode gedrückt.

— Schramberg. (40 Jahre im gleichen Betrieb .)
Bei den UhrenfabrikenGebrüder Junghans AG feierte das
Gesolgscl-astsmitglied Maria Sckftocrer das 40 silbrige Ar-
beitsjnbiläum.

- Ncu-Uim. «Kind tödl sich verbrüht .« Das fünf¬
jährige Söhnchsn Karl Heinz des Monteurs Mezaer fiel in
ein mit heißem Wasser gefülltes Gekäst und zog sich'übliche
Verbrühungen zu. . .

— Dürkheim. Kr, Tuttlingen. ("Schwerer Unfall .»
Dieser Tage verunglückte der 53 Jahre alte Zimmermeistei
Rudolf Mattes beiin Einbau eines Heuaufzunes in R>et-
heim. Er wurde sofort m das KreiskrankenhausTut .lingen
übergeführt, wo ein Schädel- und Kieferbruch sestgestellt
Wurde. ^ ^

— Hiltensweiler. Kr. Friedrichshalen. (Der Neun¬
zigste .) Witwe Christine Hellmann  feierte ihren SO.
Geburtstag. Tie Altersjubilarin erfreut stch guter Gesund¬
heit und nimm' am Tagesgeschehen noch regen Ante- -

I Jahr Gefängnis kür schwere KmSesmisthanölung
Eine Rabenmutter stand m der Person der 48 iührigen

Rosa Glemser  in Stuttgart -Wangen unter der Anklage
der Kinöesmisthandlung vor der Strafkammer. Sie batte ihr
ienn Jahre altes Stiefkind Erika fast dreiviertel Jahre hin¬
durch beim nichtigsten Anlaß mit der -sanft oder mi: Holz¬
scheiten wahllos auf Kopf und Körper geschlagen, ihm ganze
Büschel Haare allsgerissen, das Gesicht mit den Finger¬
nägeln verkratzt und es auch einmal mit dem bestiefelten Fuß
auf den Körper getreten. Eine mitleidige Nachbarin brachte
schließlich Vas körperlich und seelisch schwer heruntergekom¬
mene Kind hin er dem Rücken der entmenschten Stiefmutter
zur Polizei, die es in ihre Obhut nahm und für seine ander¬
weitige Unterbringung sorgte. Die Strafkammer verur¬
teilte die Angeklagte, die „aus erzieherischen Gründen" ge¬
handelt haben will zu einem Jahr Gefängnis und ordnete
ihre sofortige Inhaftnahme an.

Der Storch als Schüdlrngsbertilgcr.
Den Storch als schädliches Tier zu bezeichnen, weil er stch

ab und zu einmal an Jungvögeln oder jungen Hasen ver¬
greift, wäre sehr unklug, weil der Nutzen, den er durch die
Vertilgung tierischer Schädlinge bringt, weitaus größer und
wichtiger ist Als man die Mägen von Störchen untersuchte,
fand man, daß der übergroße Teil des Mageninhalts (rund
SOv. H.) aus Käfern Heuschrecken. Raupen, Würmern. Flie¬
gen und anderen Insekten, wie auch aus Tausendfüßern und
Asseln bestand, wozu noch die Reste von Feld- und Spitz¬
mäusen, Ratten, und Fröschen kamen. Neue Untersuchungen
ergaben ferner, daß ein Storch im Verlauf einer einzigen
„Mahlzeit" über 70 Maikäfer, nahezu 70o andere kleinere Kä.
fer. ebcnsoviele Blattwespenlar..sn und rund 1300 Heuschrek-
ken zu sich genommen hatte. Auch die sehr schädliche Maul¬
wurfsgrille wird vom Storch verzehrt, und wo die sogen.
Wollhandkrabbe anftral . konnte man sesistellen, daß auch die¬
ser Schädling den Störchen zum Opfer fiel. Bor allem aber
ist der Storch als Mäusevertilger nützlich. Es zeigte sich, daß
Störche, einem Pfluge folgend, während einer Stunde über
40 Mchise erbeuteten.

,70 Mädel fuhren müs Land
Von den Schülerinnen der 7. Klasse der Stuttgarter

Mädchenoberschulen traten am Mfttrvsch vormitcaa 240 die
Fahrt zu ihren Einsaystsllcn au- dem Lande an. Die mei¬
sten von ihnen hatten die Kreise Blberach a. Riß und Wan¬
gen im Allgnu zum Ziel die übl- e"n kamen in die Kreise

Aalen und Crailsheim. Voll Begeisterung und Erwartung
winkten sie den zum Bahnsteig begleitenden Angehörigen
herrlichen Abschied zu. Die Mädchen wissen sehr Wohl, von
welcher Wichtigkeit ihr dreimonatiger Kriegseinsatz zur
Sicherung der Ernährung des deutschen Volkes ist und sind
gewillt, nach bestem Können in den ihnen angewiesenen, meist
kinderreichen bäuerlichen Haushalte zu helfen und damit
ans ihre Weise in dieser großen Zeit dem Vaterland zu
dienen.

Mus Sen Nachbargauen
(!) Karlsruhe. (Pflichtvergessener Müllermei-

ster .) Der Müllrrmeister Gustav Rauch aus Markelfingen
hat in seiner Mühle in erheblichem Umfange von Kriegsbe¬
ginn an bis in den Januar 1942 Schwarzvermahlungen von
Brotgetreide vorgenommen. Er ließ sich von Kunden, die
nicht zu den Selbstversorgern gehörten und deshalb reine
Mahlkarten hatten, Getreide zur Vermahlung geben und lie¬
ferte ihnen dafür Mehl. Teilweile hat er auch Selbstversor¬
gern über die zugelassenen Mengen hinaus Getreide vermah¬
len. Er machte unzulässige Aufkäufe von Getreide und gab
das schwarz gekaufte Getreide nach Vermahlung vhne Mar¬
ken ab. Das Svndergericht Freiburg verurteilte Rauch zu
einer Zuchthausstrafevon einem Jahr sechs Monaten. Außer¬
dem wurde Berufsverbot auf die Dauer von zwei Jahren
ausgesprochen. Nur sein hohes Alter und seine bisherige Un¬
bescholtenheit retteten ihn vor höherer Strafe.

Frankenthal. (Das „erstickte " Schwein .) Der Ein¬
wohner Georg Schwöbel aus Dannstadt mußte sich wegen
Schwarzschlachtens verantworten. Er gab an, daß er seine
Jolanthe habe notschlachten müssen, da diese „beim Fressen
einen Ersticknngsansall" erlitten habe. Der Mann hatte aber
ganz außer acht gelassen, daß in jedem Falle das Ernäh¬
rungsamt zu verständigen bezw. die Genehmigung einzuho¬
len ist und auch der Fleischbeschaner hinzngezogenwerden
muß. Das Urteil lautte auf neun Monate Gefängnis.

Frankenthal. (Am Gehsteig vom Auto erfaßt .)
Als ein Radfahrer zusammen mit seinem sechs Jahre alten
Kind vom Rande des Gehsteiges wegfahren wollte, wurden
Radler, Kind und Fahrrad von einem Auto erfaßt und zu
Boden geschlagen. Während der Mann selbst mit dem Schrek-
ken davonkam. trug das Kind schwere Verletzungen, davon. .

Umtausch der Lebensmittelmarkender besetzten Gebiete.
Vom Landesernährungsamt, Abteilung B, wird mitge¬

teilt: Ein Umtausch der in den besetzten Gebieten und in dem
Generalgouvernement geltenden Lebensmittelmarken im
Reich war bisher nicht zulässig. Um zu verhindern, daß Rei¬
sende, die ans diesen Gebieten in das Reich einreisen, eines
Teiles der ihnen zustehenden Lebensmittel verlustig gehen,
hat sich der Reichsministerfür Ernährung und Landwirt¬
schaft neuerdings mit dem Umtausch französischer und belgi¬
scher Lebensmittelmarkensowie der im Generalgouvernement
geltenden Reise, und Gaststättenmarkenin deutsche Lebens¬
marken bezw. Reise- und Gaststättenmarken einverstanden er¬
klärt. Der Umtausch in Baden  erfolgt durch das Städtische
Ernährungsamt , Abteilung B, in Karlsruhe, Rondellplatz 23,
und kann während der Geschüftsstunden persönlich oder auf
schriftlichem Wege vollzogen werden. Dis übrigen Ernäh¬
rungsämter , Abteilung B, und die Kartenausgabestellensind
niit dieser Aufgabe nicht befaßt.

Preiswucher mit Gemüse streng bestraft.
DNB Dresden, 4. Juni . Vor dem Sondergericht hatte

stch die Gemüsegroßhänolerin Helena Damm zu verantwor¬
ten, die an Gemüsekleinhändler Waren zu überhöhten Prei¬
sen abgab. Als sich einmal ein Kunde weigerte, die überhöh¬
ten Preise, welche die Höchstpreise bis zu 10 v. P . überschrit¬
ten, zu bezahlen, wurde ihm die Weiterbelieferungmit Ge¬
müse von der Angeklagten einfach gesperrt. Die Angeklagte
wurde wegen Wuchers und Preisüberschreitung zu einer
Zuchtbausstrafe von vier Jabren und einer Geldstrafe von

0300 Marl verurteilt. Außerdem wurde der erzielte Mehr¬
erlös von 1200 Mark eingezogen und ihr die Ausübung öes
Gewerbes auf die Dauer von fünf Jahren verboten.

Hamsterlager mit gestohlenen Lebensmittelmarken.
DNB Innsbruck, 4. Juni . Der in einer Kartenstelle der

Stadt Innsbruck beschäftigte Amtsbote Willibald Praschl
entwendete beträchtliche Mengen von Lebensmittelkarten und
beschaffte damit für sich, seine Verwandten und Bekannten
Lebensmtitel. In seiner Wohnung wurden neben großen
Mengen unausgenützter Marken etwa 30 kg Wurst, S kg
Speck, 125 Eier, Seife und Waschmittel gefunden. Er ließ
üch auch einen Schuhbezugsschein ausstellen, obwohl er nicht
weniger als 15 Paar Schuhe besaß. Das Sondergericht Inns¬
bruck verurteilte den Kriegsverbrecher zu 10 Jahren Zucht¬
haus und seine Frau zu drei Jahren Zuchthaus.

Tauschhkndler mit Zuchthaus bestraft.
DNB Dresden, 4. Juni . Der Fischhändler Willi Petschel

aus Dresden stand vor dem Sondergericht, weil er sich von
einem Landwirt aus Niederbahern, gegen den deshalb eben¬
falls ein Strafverfahren anhängig ist. gegen Abgabe von Zi-
garetten und Tabak, Scheuertüchernund Strümpfen, die er
noch vor Inkrafttreten der Bezugscheinpflicht zusammenge¬
hamstert hatte, markenfrei Fleisch und Butter, insgesamt etwa
vier Zentner, im Tauschwege beschaffte. Der Angeklagte
wurde zu einer Zuchthausstrafe von zwei Jahren und zu zwei
Jahren Ehrverlust verurteilt. — Mit Zigaretten, Zigarren,
Schnaps und Schuhen gut ausgerüstet, begab sich der Brenn-
holzhnndler Ludwig Simmeth aus Zwickau aufs Land, um
gelegentlich einer Geschäftsreise in seine Holzaufkaufgebiete
auch Lebensmittel bei der bäuerlichen Bevölkerung einzu¬
tauschen. Dieser Fischzug lohnte sich jedoch für ihn nicht,
denn nach anfänglichen Erfolgen trug es diesem Schleich¬
händler vom Sondergericht eine Zuchthausstrafe von zwei
Jahren und eine Geldstrafe von 2000 Mark ein.
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Äus AforZhmru
Die Altkleider- und Spinnstoffsammlung

hat bereits eingesetzt und bisher ein sehr gutes Ergebnis ge¬
zeitigt. In Scharen laufen die Volksgenossen und -Genossinnen
zu den Sammelstellen, nachdem sie zu Hanse gründlich Aus-
kehr gehalten haben im Bewußtsein, mit der Ablieferung den
Krieg gewinnen zu helfen.

Ernennung
Der Meister der Schutzpolizei Heinrich Hug ist zum Re¬

vierleutnant der Schutzpolizei ernannt worden.
Unsere Hausfrauen

hatten durch das Deutsche Frauenwerk Abt. Volkswirtschaft-
Hauswirtschaft Gelegenheit, in der Gasberatungsstelle ein
Schaukochen— Verwertung von Vollkorn- u. Noggenmehl—
mitzuerleben. Man erhielt dabei wertvolle Winke für den
Kriegsküchenzettel.

Lsrksn , Aureliusstr. 2, Jausr i. 8cll>.,
Mitrtds «! i. 8ckvv., Ssrlin , 4. juni 1942

klart uncl sckwer Irak una ctie
untakdare dlackriellt, dak mein
über süea geliebter Qatte, de:
treueorgenäe Vater seines Kin
des, mein lieber 3okn u. 8ctiwie-

gersolm, unser guter kruder , Onkel, 8ckwa
ger uns blekks

Stsdsgskreiter
in soldatiseker stkliekterküNung an den ko!
gen einer schweren lirankkeit im Alter vc>
41 jabren am 14. April gestorben ist.

In liekem 8ckmerr:
Oie Osltin : krsu Msgnsr , ge!
Orokmann und Kirnt Ksnst « . Oie Aluttei
Icksris Ucksgnsr ged. 3tscksn
Oie 8ckwisgereitern. ksniitts Uunleei
Lsrüsrei Vksgnsr , Majors. O. 6 krvder,
rwei ciavonr. 2!t. im leide u. 5 8ckwestern
Oie Lxequien bsben sctiori bereits in Aacbeu
stattgekunden.

LproSIsnksus,
Wir erkielten die

4. ju-ii 1942
untakdare

dlacbrickt, daö unser lieber, ein¬
ziger und bottnungsvoller 8obn

und kruder

Qekreiter, Inkaber dea k . K. II sowie de-
Inksntenesturmsbreicbens und Westwallab
reicbens , im Alter von naberu 25 jabren
am 12. Mai im Osten den Heldentod kam
kr gab sein junges leben kür Kübrer, VW
und Vaterland . Wer ikn kannte, wird unser-
8ckmerr versieben.

In liekem leid:
ksmikis SoMisd Viintünsr , 8ckmie
Oie 8cbwestern : ttskens und t -lns un
kcklegesobn ttsin » und alle Anverwandte
Trauerkeier 8onntsg , 7. juni in 8prollenbau
Mit der Kamille trauern sucb wir um eine
lieben Kameraden und treues Oekolgsckakl
Mitglied. Wir werden ibm ein ebrendes O-
denken bewabren.
Vsli ' isbsfUkt ' ung » . Lslolgsoksll ^ sp ^s.
Soksnr , ZSseverk u . Kistentabr . Spi ' vUsnmükIe

VNsnIisus « !«, 4. jun! 1942

Vsrtsssnmsig«
Tietersclliittert geben wir die traurige

dlackrickt, dsk unsere liebe Mutter, Orok-
mutter, 8ckwester , 8ekw3gerin und Tante

krs» 8Mv üvUvimvgvr
g «d . UUsssingsr — Ksdsmms s . 0.
im Alter von 72fts jabren nsck scbwerem
mit groker Oeduld ertragenem leiden beute
abend 18.45 llbr von uns gegangen ist.

In liekem 8cbmerr:
krsu kmiiis Kderls , geb llollenwsger
mit Oatten. kesu Ssrts XSnIg , geb
klollenweger mit Kamille, ki-su SoNs
viirlrl « , geb. klollenweger mit Kamille.
krsu »Islsntz Sstr , geb. klollenweger
mit Kamille.

keerdigung 8onnlsg nackmittag L- K llbr I!!!z!i!!«!!I!!!!I!l

Mehr des KamffMskks.
l Anzeige- und Suchpflicht.

Auf Grund der neunten Verordnung zur Abwehr des
Kartoffelkäfers vom 22. April 1941 (RGBl . I S . 227) sind
die Nutzungsberechtigten von landwirtschaftlich oder gärtne¬
risch genutzten Grundstücken verpflichtet, auf das Auftreten
des Kartoffelkäfers zu achten und sein Auftreten sowie alle
verdächtigen Erscheinungen, die auf sein Vorkommen auf ihren
oder anderen Grundstücken schließen lassen, unverzüglich der
Ortspolizeibehörde anznzeigen. Die gleiche Anzcigepflichthat
auch jeder andere, der den Schädling findet.

Als wirksamste Maßnahme zur Bekämpfung' des Kartoffel¬
käfers hat sich bisher der Suchdienst erwiesen. Es werden
deshalb wie in den Vorjahren in jeder Gemeinde wöchentlich
einmal die Kartoffelfelder nach dem Kartoffelkäfer äbgesucht.
Für die Gemeinden des Kreises Calw bleiben die Suchtage
wie im Vorjahr festgesetzt. Zum Suchdienst verpflichtet siird
hie Nutzungsberechtigten von Grundstücken, die mit Kartoffeln
oder Tomaten bepflanzt sind. Soweit erforderlich können auch
andere Personen zum Suchdienst herangezogen werden.

ll. Suchdienst
Ich ordne deshalb auf Grund des tz 2 der neunten Ver¬

ordnung zur Abwehr des Kartoffelkäfers in Verb, mit Ab¬
schnitt l Ziff. t des Erlasses des Württ . Wirtschaftsministers
vom 5. Juni 1941 (Reg.Anz. Nr . 42) für den Kreis Calw
folgendes an-

Der Kartoffelkäfersuchdienstist in jeder Gemeinde des
Kreises nach den Weisungen des Beauftragten des Pflanzen¬
schutzamts jede Woche einmal Lurch kolonnonweisesAbsuchen
der Felder vorzunehmen. Die Suchtage in den einzelnen Ge¬
meinden werden von der Ortspolizeibehörde bekanntgegeben.
Der Suchdienst beginnt am 8. Juni ds. Js . und endet nach
Einbringung der Kartoffelernte.

Die Ortspolizeibehörde hat für eine entsprechende Durch¬
führung und für die Ueberwachung der Suchtage zu sorgen.
Sie hat diese Bekanntmachung an der Ortstafel anzuschlagen
und außerdem die einzelnen Suchtage jeweils ortsüblich be-
kanntzumachcn.

Wer den Vorschriften der Verordnung zur Abwehr des
Kartoffelkäfers zuwiderhandelt, wird bei vorsätzlicher Begeh¬
ung mit Gefängnis bis zu zwei Fahren und Geldstrafe oder
mit einer dieser Strafen , bei fahrlässiger Begehung mit Geld¬
strafe bis zu 150 RM . und mit Haft oder mit einer dieser
Strafen bestraft.

Calw, den 3. Juni 1942.
Der Zanbrat : E h emann,  A .V.

Ausschneiden!
wsuSNdLrg.
Bitte den 14. Juni
1942 für das

bei den 7 Eichen in Errrnbach
nachm. 3 Uhr, sreihalten! Abmarsch
12.30 Uhr am Postamt.

Ichmöchteschonhaben,dastmeine
Mitglieder sich restlos tzaran betei¬
ligenu. soweit möglich, ihre Buben
und Mädel mitnehmen.

Siehe Anshang am Marktplatz!
Vorsitzender Essich.

VNläbuä

Neuen bürg. Stempel Kissen
mit größerem Inhalt im Juli 1941
am Bahnhof-Süd gefunden und
vom Fundbüro Pforzheim hierher
übergeben. Eigentümer?

Den 5. Juni 1942
Der Bürgermeister.

Stempelständer
Firmenstempel

S. Meeh'sche Buchdruckerei

ZeöKnet
von 9—12 unä 14—20 Okr

AnArcittttZ)
Wir beebren uns, su unserer
sin 6. juni stattkinclencien

kirclllicben Trauung
kreunälicbst einsulsäen.

Qustav Klomanrr

sohanna Xlomann
ged . Knüller

Alannbeiin Oobel

Kircbgang umII Obr in Oobel
V- _ __

ab 8amsts8  äen 6. juni

jeweils von 14.30 vis 18 30Okr.

AM ? -k-ch/iE/LA

kompl. mit m 8cklaucb
1 MiieN « kck-
sind eingetrokten.
jede Anssbl kann sokort
ab kager geliefert werden.

r-Va,k >s
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